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Brandschutzglas auf Hydrogelbasis 

Wenn Glas den Flammen widersteht 
 
Das Fraunhofer-Institut für Umwelt-, Sicherheits- und Energietechnik UMSICHT 
in Oberhausen und das Familienunternehmen Hörmann haben eine neuartige 
Brandschutzverglasung entwickelt, die selbst extremer Hitze widersteht – und 
innerhalb von vier Jahren vom Becherglas in die Produktion überführt. Kein gif-
tiges Acrylamid mehr, um etwa 85 Prozent weniger Prozessabfälle, schlankerer 
Produktionsprozess, maximale Leistungsfähigkeit: Dafür erhält das Entwickler-
team den Joseph-von-Fraunhofer-Preis. 

Eigentlich dürfte die Entwicklung des Fraunhofer UMSICHT und der Hörmann KG, Eu-
ropas Marktführer für Türen und Tore, nicht funktionieren: Doch sie funktioniert – und 
übertrifft sogar alle Erwartungen: So verzichtet das neue Brandschutzglas auf krebser-
zeugendes Acrylamid und lässt sich somit toxikologisch unbedenklich verarbeiten. Statt 
150 bis 160 Kilogramm wie bisher fallen bei der Herstellung der neuartigen Brand-
schutztüren pro Tag nur 20 Kilogramm Prozessabfälle an. Die Automatisierungsrate ist 
höher, der Produktionsprozess verschlankt, die Nachvollziehbarkeit und die Reprodu-
zierbarkeit sind auf ganzer Linie gegeben. Bei Bränden widersteht die Verglasung den 
Flammen und der Hitze über 1000°C der geforderten Standzeiten, die bis zu 120 Minu-
ten betragen können. Für diese bahnbrechende Entwicklung erhalten Dr. Holger Wack 
und Damian Hintemann vom Fraunhofer-Institut für Umwelt-, Sicherheits- und Energie-
technik UMSICHT und Thomas Baus von der Hörmann KG Glastechnik den Joseph-von-
Fraunhofer-Preis.   
 
Kühlender Wasserdampf und hitzedämmende Salzschicht 
Brandschutzverglasungen enthalten zwischen zwei Glasscheiben ein transparentes was-
ser- und elektrolytreiches Gel. Bricht ein Brand aus, hält die den Flammen zugewandte 
Glasscheibe der hohen Temperatur nicht lange stand und zerspringt. Nun treten zwei 
Mechanismen in Gang: Das Wasser aus dem Gel verdampft und kühlt die noch intakte 
zweite Verglasung. Zum anderen bildet sich eine hitzedämmende Salzschicht. Anhand 
ihrer Datenbasis haben die Fraunhofer-Forscher zunächst ein Screening gemacht: Wel-
che Gele eignen sich für eine solche Brandschutzverglasung? Nach etwa 60 Fehlversu-
chen haben sie aus Vollständigkeitsgründen eine Basiskomponente getestet, die theo-
retisch gar nicht funktionieren kann. »Tut es aber doch«, schmunzelt Wack. Genau 
wollen sich die Forscher hier nicht in die Karten schauen lassen, nur so viel ergänzt 
Baus: »Das Projekt hatte einige solcher Momente, in denen etwas klappte, was augen-
scheinlich nicht klappen kann.«  
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Vier Jahre vom Becherglas bis zum Werk  
Bereits die erste Brandprüfung, die die Forscher nach nur kurzer Entwicklungszeit 
durchführten, verlief vielversprechend: Im ersten Versuch erreichten sie eine 30-minü-
tige Brandperformance, wie sie sagen. Es folgte der Scale-up vom Becherglas in einer 
Demonstrations-Anlage am Fraunhofer UMSICHT. »Wir haben die Idee innerhalb von 
nur vier Jahren vom Labor in die Praxis überführt – für eine komplette verfahrenstechni-
sche Entwicklung eine sehr kurze Zeit. Üblicherweise liegt die Realisationszeit bei zehn 
bis zwölf Jahren«, sagt Hintemann. Auf Basis der erfolgreichen Entwicklung entschied 
sich die Familie Hörmann 2016 zur Unternehmensausgründung der Hörmann KG Glas-
technik und baute ein neues Werk im Saarland, in dem die Brandschutzgläser produ-
ziert werden. Insbesondere diese Umsetzung der Forschungsergebnisse in die Praxis – 
im Zusammenspiel mit der herausragenden Kooperation des Fraunhofer UMSICHT und 
des Familienunternehmens Hörmann – überzeugte die Jury von dem Projekt. »Wir ha-
ben nicht nur ein Brandschutzglas entwickelt«, betont Baus, »sondern die Brandschutz-
glasherstellung neu erfunden.«  
 
 
 
 

 

Abb. 1 Dr. Holger Wack, 

Damian Hintemann vom 

Fraunhofer UMSICHT und 

Thomas Baus von der 

Hörmann KG Glastechnik 

(v.l.n.r.) erhalten für das von 

ihnen entwickelte 

Brandschutzglas auf 

Hydrogelbasis den Joseph-

von-Fraunhofer-Preis. 
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Die Fraunhofer-Gesellschaft mit Sitz in Deutschland ist die weltweit führende Organisation für anwendungsorientierte Forschung. Mit ihrer 
Fokussierung auf zukunftsrelevante Schlüsseltechnologien sowie auf die Verwertung der Ergebnisse in Wirtschaft und Industrie spielt sie eine 
zentrale Rolle im Innovationsprozess. Als Wegweiser und Impulsgeber für innovative Entwicklungen und wissenschaftliche Exzellenz wirkt sie mit 
an der Gestaltung unserer Gesellschaft und unserer Zukunft. Die 1949 gegründete Organisation betreibt in Deutschland derzeit 74 Institute und 
Forschungseinrichtungen. Rund 28 000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, überwiegend mit natur- oder ingenieurwissenschaftlicher Ausbildung, 
erarbeiten das jährliche Forschungsvolumen von 2,8 Milliarden Euro. Davon fallen 2,3 Milliarden Euro auf den Leistungsbereich Vertragsforschung. 
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Abb. 2 Neues 

Brandschutzglas: Kein 

giftiges Acrylamid mehr, um 

etwa 85 Prozent weniger 

Prozessabfälle, schlankerer 

Produktionsprozess, 

maximale 

Leistungsfähigkeit. 
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